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Beachtenswert ist. daß die Mehrzahl der riickgemeldet.en Fische nur von 
einer kleinen Gruppe von Fischern zurückgemeldet. wurde. Da bei ihnen 
stets viele andere Fischer fischten. muß angenommen werden. daß die Wie-
derfangsquote in Wirklichkeit erheblich über der hier berechneten lag. Um 
in Zukunft zu zuverlässigeren Zahlen über die fischereibedingte Sterhlich-
keit zu gelangen. werden alle Garnelenfischer nochmals gebeten. in Zukunft 
noch gründlicher auf markierte Plattfische zu achten als bisher. 
E. Aker und G. Rauck 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei. 
IIamburg 
Internationales Symposium "Schutz der Meeresküsten vor Verunreinigung" 
Die Föderation Europäischer Gewässerschutz (FEG) führte vom 5. his 7. Ok-
toher in Hamburg eine Arbeitstagung zum Thema "Schutz der Meeresküsten vor 
Verunreinigung" durch. An der Tagung nahmen 150 Vertreter aus 12 europä-
ischen Ländern tell. Die Gefahr der Verunreinigung des Meeres auf Grund 
der technischen und wirtschaftlichen Entwicklung ist in den letzten Jahr-
zehnten stets größer geworden. Auch der Transport von Öl. Ulprodukten und 
anderen Flüssigkeiten. sowie die Einleitung fliissiger und fester Abfall-
stoffe in die See oder die Küstengebiete stellen eine ernste Gefahr dar. 
die sich mittelbar oder unmittelbar auf das menschliche Leben auswirken 
I'ann. 
Aus den Beiträgen und Diskussionen ergahen sich folgende wesentliche Punk-
te: 
Das Meer ist keine homogene Wassermasse. die nach Delieben genutzt werden 
kann. vielmehr stellt es einen differenzierten dynamischen Organismus dar. 
der auf jegliche Beeinflussung sehr schnell reagiert. Es müssen also alle 
Nutzungen des Meeres. die sich aus dem Einleiten oder Transportieren von 
Stoffen, die den Gütezustand des Seewassers gefährden können, so gesche-
hen. daß unter Berücksichtigung der örtlichen und zeitlichen Verhältnisse 
kein Schaden entsteht. 
Die Veröffentlichung der Vorträge erfolgt in einem der nächsten Informa-
tionsblätter der Föderation Europäischer GewRsserschutz. 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei , 
Hamburg 
Dekämpfung von Oelverschmutzungen 
Die Unfälle der Tanker "Anne llildred Dr~vig" im ,Tahre 1966 und "Torrey 
eanyon n i. J. 1967 föhrten dazu. sich eingehend mit der Beseitigung des 
in größeren Mengen austretenden Oeles zu hefassen. Bei beiden Unfällen wur-
den weitgehend chemische Mittel verwendet, die auf dem Wasser treibendes 
Oel emulgieren sollten. die sog. Oelemulgatoren. Sie ähneln den syntheti-
schen Waschmitteln. den Detergentien oder Tensiden. Die Emulgatoren sind 
flüssig und I<önnen leicht über größere Flächen verspriiht werden. man !,ann 
sie also sparsam verwenden. Diese Mittel beseitigen nun aber das Oel kei-
neswegs. sondern sie verteilen es nur, der schwarze Oelfilm "verschwin-
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det" von der Oberfliiche. Untersuchungen der B'undesanstal t für Gewässerkun-
de in Koblenz zeigten aber, daß nicht alles Oel emulgiert wird, und daß die 
Emulsionen oft nicht beständig sind. Wichtig war es aber, zu wissen, wie sich 
die Emulgatoren entweder allein oder in Verbindung mit Oel gege,nüber Wasser-
organismen verhielten. Zu diesem Zweck wurden vom Institut für Küsten- u. 
Binnenfischerei mit einer Anzahl von Emulgatoren Versuche an zahlreichen 
Süß- und Seewassertieren durchgeführt, Fischen, Krebsen und anderen niede-
ren Tieren. Aus den Untersuchungen ging eindeutig hervor, daß die geprüften 
Emulgatoren allein eine hohe Giftwirkung besaßen. Die toxische Grenze lag bei 
allen untersuchten Organismen -bei 0,1 - 0,01 ml!l, also bei einer Verdünnung 
von 1 : 10 000 bis 1 : 100 000. Für die Rohoel-Emulgator-Mischung konnten 
ähnliche Letalitätsgrenzen festgestellt werden. 
Weitere Untersuchungen zeigten, daß eine Oelschicht auf dem Wasser allein 
nicht so schädlich wirkte, wie die Mischung mit dem Emulgator. Die Ergebnis-
se stimmen gut mit den praktischen Erfahrungen bei dem "Torrey Canyon"-Un-
glück überein. An den betreffenden Stellen der englischen Küste gingen 
30 ~ der Bodenfauna unter dem Einfluß des angetriebenen Oeles ein; dagegen 
starben 90 ~ der Benthosorganismen bei Berührung mit dem Oel-Emulgator-Ge-
misch. 
Auch wenn keine tödliche Wirkung des Oeles oder des Emulgators auf die Orga-
nismen vorhanden ist, besteht die Gefahr einer Geschmacksbeeinflussung von 
Fischen, Krebsen und Muscheln, für die aus dem SüßlIlasser zahlreiche P"111e 
bekannt sind. Im Falle der "Torrey Canyon" führte es dazu, daß an der fran-
zösischen Küste, - schon auf die Gefahr einer Geschmacksverschlechterung 
hin - der Konsum an Meerestieren merklich zurückging, als sich der Oeltep-
pich der französischen Küste näherte. 
Es sei erwähnt, daß es außer den Emulgatore'n noch andere Mittel der Oelbe-
kämpfung gibt, z. B. die Oel-Bindemittel. 
Hierbei wird das Oel durch bestimmte Präparate gebunden und kann bei schwim-
menden Bindern mit bestimmten Geräten abgeschöpft werden. Oelbinder, die 
schwerer sind als Wasser und daher absinken,sind ungeeignet, da sie den Ge-
wässerboden verschmutzen. Es sind auch besondere Schöpfgeräte entwickelt 
worden, die sich in kleineren Binnengewässern bewährt haben, auf See jedoch 
bei großen Oelmengen nicht verwendbar sind. Es müssen noch weitere Untersu-
chungen durchgeführt werden, um das 80 außerordentlich wichtige Problem der 
Beseitigung großer Oelmengen auf See, in Flußmündungen und Häfen befriedi-
gend zu lösen. 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei , 
Hamburg 
Physiologische Untersuchungsmethoden zur Bestimmung des Schadlich-
keitsgrades von Abwassergiften in Süß,- Brack- und Salzwasser. 
Im Rahmen der Untersuchungen über die Verschmutzung der Küstengewässer durch 
Industrieabwässer wurde das Mischabwasser einer chemischen Fabrik auf seinen 
Schädlichkeitsgrad für in Süß- und Salzwasser lebende Fische und Fischnähr-
tiere untersucht. 
Der schädigende Einfluß von Abwässern ist am genauesten durch die Untersu-
chung der physiologischen Vorgänge im Lebewesen zu erfassen. Das stoffwech-
sel- und reizphysiologische Verhalten der Wassertiere unterliegt je nach den 
